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Bekanntmachung.
Die Handwerkskammer iſt bei dem Herrn

Regierungs Präſidenten vorſtellig geworden,
dahin zu wirken, daß nicht gelernte Minder-
jährige bei der Ausſtellung von Jnvaltiden-
Quittungskarten nicht als Geſellen bezeichnet
werden. Die Ausſtellung von inhaltlich
richtigen Quittungskarten ſei für das Hand-
werk, namentlich in der Großſtadt, nicht un-
wichtig, da nicht ſelten die Karte von dem
Jnhaber als Legitiwmation benutzt werde.

Rechtlich begründet iſt dieſer Antrog damit,
daß nach 8 184 des Jnv.Verſ. Geſ. nicht
falſche Eintragungen in die Quittungskarte
gemacht werden dürfen.

Um künftig zu vermeiden, daß ſich unge-
lernte Arbeiter als gelernte ausgeben, und
entlaufene Lehrlinge, die nicht die vorge-
ſchriebene Geſellenprüfung beſtanden haben,
ſich als Geſellen oder kurz als: Fleiſcher
Bäcker und dergl. ſtatt als Arbeiter be-
zeichnen, ordne ich an, daß die Quittungs-ausgabeſtellen von minderfäh igen, angeblich

im Handwerk beſchäftigten Perſonen bei der
Ausſtellung oder dem Umtauſch von Quittungs-
karten ſtets die Vorlage des Arbeitsbuches
(F 107 R. G. O.), aus dem die genaue Be
rufsſtellung zu erſehen iſt, verlangen.

Merſeburg, den 19. November 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 29. November 1909

abends 3 Uhr
Chargtertenverſammlung

im Reſtaurant „Menzel“. Pünktliches Er-
ſcheinen erforderlich.

Das Kommando.
2

Konſervativer Parteitag.
Am 11. Dezember findet in Berlin (im

Kaiſerſaal des „Rheingold“) ein Dilegierten-
Tag der deutſch-konſervativen Partei ſtatt.

Jn dem Einladungsſchreiben heißt es u. a.:
„Dieſer Delegiertentag ſoll den Zweck

haben, in freier Ausſprache von authenttiſcher
Seite Aufklärung zu ſchaffen über die
Haltung der konſervativen Reichstagsfraktion
und der Parteileitung in der Frage der
Reiche finanzreform. Dieſer Delegiertentag ſoll
die Einwendungen der noch immer überaus
geſchäftigten Gegner widerlegen und ihre
Vorwürfe entkräften. Zugleich ſoll der Ver
ſuch gemacht werden, von den Erörterungen
über Angelegenheiten der Vergangenheit die
Augen endlich abzulenken und vorwärts zu
weiſen auf die Politik des Vaterlandes, zu
Wegen und Zielen einer konſervativen
Politik!“

Zur Stichwahl in Landsberg-Soldin
ſchreibt u. a. die „Neue Reichs Korreſp.“:

„Aus dem Ergebnis der Wahl folgt, daßdie Wähler des Liberalen Schoeppe ſich nicht,

wie ihnen verſchiedentlich zugemutet wurde,
der Stimme enthalten haben. Aber ſie haben
nur zum kleineren Teile die politiſche Einſicht
bekundet, daß die Wahl des Sozialdemokraten
unter allen Umſtänden verhindert werden
müſſe. Die 3700 Stimmen, die der Sozial
demokrat in der Stichwahl mehr erhalten hat,
ſind Stimmen liberaler Wähler. Knapp 1150
Stimmen mehr für dieſen Kandidaten, und
die Sozialdemokratie hätte Landsberg Soldin
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Freitag, den den 26. November 1909.

erobert. Dieſe Daltung der Mehrheit der
Liberalen des Wahlkreiſes kann nicht wunder-
nehmen, denn unter ihnen überwiegen die An
hänger der Freiſinnigen Vereinigung, und in
deren Beſitz war das Mandat bis zum Jahre
1903. Auch jetzt haben die Führer der ultra
demokratiſchen Bewegung, der ſogen. Demo-
kratiſchen Vereinigung, mit Aufbietung aller
Kräfte in der Zeit zwiſchen dem erſten Wahl
tage und der Stichwahl gearbeitet. Nahezu
4000 „liberale“ Männer haben alſo eine
Partei unterſtützt, deren Anhänger ſoeben in
Frankfurt a. M. ſich gegen das Andenken des
größten und beſten deutſchen Mannes in un
flätigſter Weiſe vergangen haben! Solange
der Liberalismus mit einer Partei pakktiert,
die durch ihre Agitation ſolche Schandbuben
groß gezogen hat, werden ſich die Liberalen
nicht beklagen dürfen, wenn ſie Stimmenver-
luſte und Rückgang ihres politiſchen Anſehens
erleiden, wie dies im Wahlkreiſe Landsberg-
Soldin in der kurzen Zeit von kaum ſechs
Jahren geſchehen iſt.“
e

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reaich.

Berlin, 24. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer weilt als Gaſt des
Grafen Henckel-Donnersmarck auf Schloß
Neudeck; als der Kaiſer heute in der Nähe
der ruſſiſchen Grenze jagte, ward er von der
ruſſiſchen Grenzwache militäriſch begrüßt. Um
4 Uhr nachmittags ging die Jagd zu Ende.

Offiziös wird geſchrieben: Der Markt
der Staatspapiere zeigt neuerdings
eine erfreuliche Belebung. Es wird dies auf
die Erleichterung am Geldmarkt, beſonders
aber auch auf den Umſtand zurückzuführen
ſein, daß die Nachrichten über die Höhe des
Nachtrages zum Reichsetat und über die
künftige Reichsanleihe ſich angeſichts der amt-
lichen Veröffentlichungen als übertrieben her-
ausgeſtellt haben. Der Nachtragsetat wird
ſich auf den immer noch anſehnlichen
Betrag von 522 Milliouen M. beziffern, von
denen aber der auf die geſtundeten Matrikular-
beiträge des Jahres 1909 entfallende Betrag
von rund 220 Millionen M. nach den Be-
ſtimmungen des neuen Finanzgeſetzes in den
Jahren 1911 bis 1913 aus laufenden Mitteln
zu decken iſt, mithin ſich nur als eine
ſchwebende Schuld darſtellt, die vorausſichtlich
nicht im Wege der Reichsanleihe, ſondern
durch Schatzanweiſungen realiſiert werden
wird. An den Käufen, die ſich namentlich
den Reichsanleihen und vorzugsweiſe den 3-
und 31 proz. Papieren zugewendet haben
ſollen, ſind, wie wir hören, nicht nur Ber-
liner Großbanken, ſondern beſonders auch
Süddeutſchland, ſowie das Ausland, Brüſſſel,
Holland und die Schweiz beteiltgt. Man
wird hoffen dürfen, daß, wenn nicht unvor
hergeſehene Umſtände, wie etwa eine aber-
malige Verſteifung des Geldmarktes, eintreten,
der Tiefpunkt des Kursſtandes der Staatsan-
leihen überwunden und die aufſteigende
Tudenz, die der unbeſtrittenen Bonttät dieſer
Werte nur entſprechen würde, von nachhaltiger
Dauer ſein wird.

Köln, 24. Novbr. Der Reichstags Ab-
geordnete de Witt iſt im Alter von 53
Jahren verſtorben. Er vertrat den Wahl
kreis Mülheim a. Rhein Wipperfürth.

Bonn, 24. Nov. Wie verlautet, wird
die Angelegenheit des zeitweilig ſuspendierten
Korps „Boruſſia“ im Reichstag zur Sprachegebracht werden, weil die einjährigen Königs

huſaren, die den ebenfalls einjährigen Unter

offizier Feit h auf ſeiner Stube mißhandelten,

nur ſehr gelinde Strafe erhielten. Feith, der
Katholik iſt, hatte eine Duell- Forderung ab-
gelehnt, daher die Mißhandlungen. Wie
weiter gemeldet wird, nimmt die „Boruſſia“die zeitweilige Suspendierung nicht tragiſch.
So heftete ſie an das Korpshaus einen Zettel,
auf dem in großen Lettern gedruckt ſtand:
„Wegen Ausverkaufs geſchloſſen.“ Es beſtätigt
ſich übrigens, daß in den letzten Tagen im
Korpshaus der „Boruſſia“ ein Eſſen ſtattge-
funden hat, an dem Prinz und Prinzeſſin von
Lippe-Schaumburg und der Oberſtallmeiſter
des Kaiſers teilnahmen. (Leipz. N. N.)

Friedrichshafen, 23. Nov. Bei der
Gründung der Deutſchen Luftſchiff-
fahrtsaktien geſellſchaft in Frank-
furt g. M. hatte Direktor Colsmann von
derLuftſchiffahrtsgeſellſchaft Zeppelin folgendes,
Telegramm an den Kaiſer gerichtet „Ew.
Majeſtät melde ich alleruntertänigſt, daß hier
heute die Deutſche Luftſchiffahrtsaktiengeſell-
ſchaft i drei Millionen Mark Kapital
begründet wurde. Es hat ſich damit unter
Beteiltgung von Kapitaliſten aus aus allen
Teilen Deutſchlands ein Unternehmen gebildet
das die Abſicht verfolgt, die Luftſchiffahrt, insbe-
ſondere das Luftſchiff Zeppelins, im praktiſchen
Fahrbetriebe zielbewußt zu vervollkommenen
und ihre wirtſchaftliche Ausnutzung zu Ver-
k hrszwecken in die Wege zu leiten. gez.
Colsmann.“ Jetzt traf folgendes Antwort-
telegramm des Kaiſers aus Donaueſchingen
ein „Seine Majeſtät der Kaiſer und König
laſſen für die Meldung von der Begründung
der Deutſchen Luftſchiffahrtsaktiengeſellſchaft
vielmals danken und dem für die Weiter-
entwicklung der Luftſchiffahrt im deutſchen
Vaterlande ſo bedeutungsvollen Unternehmen
guten Erfolg wünſchen. Auf allerhöchſten
Befehl Der Geheime Kabinettsrat von
Valentini.“

m

Lotales.
Merſeburg, 25. November.

Der Vaterländiſche Frauenverein
für Merſeburg Land hielt geſtern nach
mittag um 4 Uhr unter Vorſitz der Frau
Landrat Gräfin d'Haußonville, eine
Mitglieder Verſammlung ab, welche ſich eines
recht guten Beſuchs zu erfreuen hatte. Der
erſte Punkt der Tagesordnung betraf Prä-
miierung von Dienſtboten. Es er-
hielten eine ehrende Anerkennung und Spar-
kaſſenbücher über je 25 M.: Hedwig Söllner,
ſeit 16 Jahren bet Frau Muſikdirektor Germer
in Lützen. (FZum 2. Mal prämiiert.) Ros-
witha Wagner, ſeit 16 Jahren bei Frau
Geheim'at Schwanitz in Benndorf, eine ehren-
volle Anerkennung und Sparkaſſenbuch über
20 Mk. Emma Ritter, ſeit zehn Jahrenbei Frau Gaſtwirt Heine in Schladebach (zum

zweiten Mal prämitert.) Belobigungen und
Sparkaſſenbücher über je 10 Mark: Hulda
Schmidt, ſeit 7 Jahren bei Frau Dr.
Hügelmann in Kitzen, Frieda Saſch, ſeit 5
Jahren bei Frau Paſtor Hartwich in Röglitz,
Friederike Thieme, ſeit 5 Jahren bei
Kantor Franke in Delitz a. B., Jda Heide,ſeit 5 Jahren bei Frau Gutsbeſitzer Teich
mann in Wüſteneutzſch, Jda Kaßler, ſeit
5 Jahren bei Fau Tierarzt Förſter in
Creypau, Bertha Barthold ſeit 6 Jahrenbei Frau Amtsvorſteher Eißfeldt in Kötzſchau,

Lina Renner, ſeit 6 Jahren bei FrauBerger in Naundorf, Toni Pröhl, ſeit 5
Jahren bei Frau Gräfin d' Haußonville in
Merſeburg, Anna Lippold ſeit 5 Jahren
bei Frau Paſtor Jordan in Hohenlohe, Anna
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ſtattet den Bericht.

149, Jahrgang
Jahren bei Frau Ortsrichter

Kolbe in Sittel, Lina Knorr ſeit 5 Jahren
bei Frau Gutsbeſitzer Lydia Schwarz in
Kitzen, Marie Frieda Müller ſeit 5 Jahren
bet Frau Kind in Schkeuditz. Herr Landrat
Graf d'Haußonoville, welcher den Prä-
miierten die Diplome überreichte, ſprach ſeine
Freude aus, daß er wieder in der Lage ſei,
ſo viele treue Dienſtboten belohnen zu können,
zumal ſich unter denſelben Zwei befändn, die
bereits zum zweiten Male prämiiert würden
und drückte die Hoffnung aus, daß auch
für die Zukunft ein harmoniſches Verhältnis
zwiſchen Herrſchaftund Dienſtbotenweiterbeſtehen

werde. Der folgende Punkt betrifft Bericht
des Vorſtands über die Tätigkeit des Vereins
und Beſprechung etwaiger Unternehmungen.,
Herr Landrat Graf d' Haußonville erſtattet
den Bericht. Der folgende Punkt betrifft
Kaſſenbericht und Entlaſtungserteilung. Der
Kreisarzt, Herr Dr. med. Steinkopff er

Der e z.1233Mitglieder, n
gaben überſttegen- fodaßein er hen le i
tauſend Markvorhanden iſt. Es ſind 12 Kranken-

Knorr, ſeit 5

pflegerinnen Schweſtern im Kreiſe tätig.J folgende Punkt betrifft Ergänzungs-
wahlen in den Vorſtand. An Stelle des
verſtorb nen Fräulein Meißner wird deren
Schweſter gewählt. Anträge und Wünſche
aus der Verſammlung liegen nicht vor.
Die Vorſitzende, Frau Gräfin d'Haußon-
vwille, nimmt zunächſt gern Gelegenheit,
Herrn Medizinalrat Dr. Schneider, der
ſeit einigen Monaten in Gelſenkirchen wohnt,
für die dem Vereine geleiſteten Dienſte,
beſonders für ſeine rationelle Kaſſenführung,
herzlichſt zu danken, die es ermögzlicht habe,
daß der Verein ſich in guten finanziellen Ver
hältniſſen befinde. Sodann regt Frau Gräfin
an, daß ſich noch mehr Damen, als bisher
in den Dienſt des Vereins ſtellen möchten
und dankt zum Schluß für die überaus zahl-
reichen Glückwünſche, welche ihr anläßlich der
Verleihung der Roten Kreuz Medaille zuge-
gangen ſeien. Sie habe die Auszeichnung ſo
aufgefaßt, daß durch dieſelbe der Verein als ſolcher
geehrt werden ſollte. Hiermit ſchloß dieMitglieder-

Verſammlung, und an dieſelbe reihte ſich
ein Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Sohn
re y aus Berlin an „Die Frau in der länd
lichen Wohlſahrtspflege.“ Ueber den Vortrag
wird in nächſter Nummer berichtet werden.

Das Tuberkuloſe Wandermuſeum
iſt geſtern im Schloßgartenpavillovn eröffnet
worden und erfreute ſich ſchon trotz der un
günſtigen Witterungeinesguten Beſuches. Das
ſelbe iſt ein Teil des ſtändigen Tuberkuloſe-
Muſeums in Berlin, das vom deutſchenZentralkomitee zur B Bekämpfung der Tuberkuloſe

errichtet iſt. Es dient dem ausgeſprochenen
Zwecke, von Kreis zu Kreis und Ort zu Ort
verſandt zu werden, um breite Bevölkerungs-
ſchichten über die Tuberkuloſe aufzuklären
und ſie zur Beteiligung an dem Kampfe gegen
dieſe verderblichſfte BVolkskrankheit aufzu
fordern. Das Muſeum bietet in 6 Ab-
teilungen eine Fülle von anſchaulichen Tafeln,
Modellen, Präparaten ſowohl in Natur als
in Abbildung, Röntgenbilder, Karten und
Tabellen, an denen ſich vortrefflich das Weſenund Urſache der Tuberkuloſe, ihre Entwicklung

im menſchlichem Körper, die Art und die
Wege ihrer Verbreitung erkennen laſſen zu
gleich zeigt es die Mittel und Wege der
Verhütung, die Art der Bekämpfung und die
Erfolge, welche die modernen Beſtrebungen,
insbeſondere auch die Heilſtättenbehandlung
gezeitigt haben. Täglich zwiſchen 12 und 1

m

m
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r findet eine ſachtundſge Führung. durch
ieſige Aerzte ſtatt, wobei die ausgeſtellten
genſtände beſprochen und erläutert und

Fragen aus dem Publikum gern beantwortet
werden. Auch geſtern gab ſich das Jgtereſſe
der Beſuchenden durch häufige Fragen und
verſtändnisvolle Anteilnahme kund. Tag und
Stunde der in Ausſicht genommenen ärzt
lichen Vorträge, ſowie die gewählten Themen
werden noch bekannt gegeben.

Zur gefl. Beachtung. Es geht uns
folgende Notiz zu: Ein Kollekteur für eine
weſtliche Ortsgruppe des Vaterländiſchen
Frauen Vexeins beruft ſich auf eine Emp-
fehlung der hieſigen Frauen Vereins Vor
ſitzenden. Dieſe Empfehlung iſt ihm nicht
erteilt worden.

Zulaſſung von Damen im Poſt
dienſt. Ueber eine erweiterte Zulaſſung
junger Mädchen zum Poſtdienſt hatte ſich
Miniſterialdirektor D. Schwartzkopff in
Köln bei einem Vortrag über die Mädchen-
ſchulreform geäußert. Wie wir dazu erfahren,
iſt ſeitens der Reichspoſtverwaltung den Ober
poſtdirektionen, als den für die Anſtellungen
im niederen Poſtdienſt zuſtä digen Behörden,
anheimgegeben worden, als Poſt- und
Telegraphengehilfinnen ſolche Mädchen zu
verwenden, die die zweite Klaſſe der Höheren
Mädchenſchule mindeſtens ein halbes Jahr
beſucht haben.

Jſt die Militärpenſion vom Ruhe-
gehalt abzugsfähig Eine für Mtlitär-
anwärter und Stadtverwaltungen ſehr be-
deutſame gerichtliche Entſcheidung, der
von allen beteiligten Kreiſen mit Spannung
entgegen geſehen wird, iſt, wie von juriſtiſcher
Seite geſchrieben wird, in nicht ferner Zeit
zu erwarten. Jn Altona gilt die Be-
ſtimmung, daß penſionierten Beamten der
Betrag der aus der Staatskaſſe bezogenen
Militärpenſion vom ſtädtiſcherſeits bewilligten
Ruhegeholt abgezogen wird. Hiergegen hat
ein früherer Poltzeibeamter Klage erhoben,
wobei es ſich um einen Betrag von 180
Mk. handelte, ſodaß der Penſionär nur 1020
ſtatt 1200 Mark erhielt. Nachdem vom
Klageanwalt geltend gemacht worden war, daß
das Recht zu derartigen Abzügen nicht beſtände,
erkannte das Altonger Landgericht, daß die
Stadt nicht das Recht beſäße, derartige Ab-
züge zu machen. Dem Poltzeibeamten ſeiten
die in Adzug gebrachten Beträge nachzuzahlen.
Hiergegen wird ſeitens der Stadtverwaltung
Reviſion eingelegt werden. Auf das end-
gültige Urteil darf man beſonders geſpannt
ſein, da bekanntlich ſehr viele andere Städte
den gleichen Grundſätzen wie Altonga huldigen.

Klia- Brücke
und Altenburger Durchbruch.

(Eingeſandt.)
Durch die Wendung, we ſche die Dinge in

den letzten Jahren infolge der Geſetzgebung
genommen haben, ſind wir mit notwendigen
ſtädtiſchen baulichen Umgeſtaltungen 2c. in-
folge unſerer Finanzlage ſtark ins Hinter
treffen gekommen. Dringend notwendige Ar-
beiten müſſen liegen bleiben, weil kein Geld
dafür da iſt.

Es iſt nun glücklicher Weiſe ſo weit ge
kommen, daß für einen Betrag von ſage und
ſchreibe 12,000 M. welche der Neubau der
Kliabrücke in der Chriſtianenſtraße erfordert,
ein Zeitraum von drei Jahren in Anſpruch
genommen werden muß, d. h. jedes Jahr
kommen 4000 M. auf den Etat. Es iſt ge
radezu truurig, daß wir in ſo bedrängte Ver
hältniſſe geraten ſind, und doch liegen noch
mehrere Straßen-Ausbau-Projekte vor, die ſich
kaum noch hinausſchteben laſſen.

So wenig einer Pumpwiriſchaft im Prinzip
das Wort geredet werden ſoll, ſo möchte es
ſich vielleicht doch empfehlen, wenn wir erſt
wieder einigermaßen zu Atem gekommen ſind,
was allerdings noch eine Weile dauern dürfte,
eine Anleihe für Pflaſterungszwecke aufzu-
nehmen, woraus das Notwendigſte beſtritten
wird und eine Sonder- Anleihe für den Alten-
burger Durchbruch, ſofern die für denſelben
erforderlichen Mittel nicht bei einer andern
Anleihe mit untergebracht werden können.

Jedenfalls wäre es im höchſten Grade er-
wünſcht, wenn die Herſtellung der Kliabrücke
und der Durchbruch gleichzeitig in An
griff genommen werden könnten.

Der Durchbruch wird immer wieder ver-
ſchoben zu Gunſten anderer Projfekte, die viel
ſpäter auftauchen. Wenn das ſo bleibt, ſo
kommt der Durchbruch nie, trotzdem von
ſeiner Notwendigkeit alle Welt überzeugt iſt.

Was kann die Sache koſten? Man laſſe
doch einmal einen Koſtenanſchlag ausarbeiten
und berechnen, was an Zinſen und Amorti-
ſationen dafür aufzuwenden ſein würde, ich

ſein, als diefenige, die ſonſt im Eiat er
ſcheinen.

Wo ein Wille, da iſt auch ein Weg. Wenn
die ſtädtiſchen Körperſchaften erſt einmal das
Ziel ins Auge genommen haben. Klia Brücke
und Altenburger Durchbruch gleichzeitig
in Angriff zu nehmen urd gleichzeitig fertig
zu ſtellen, ſo iſt ſchon viel gewonnen. Dann
würde die Verbindung Halleſche Str. ße-- Unter
altenburg-- Markt mit einem Male da ſein.
Bleibt es dabei, den Durchbruch immer wieder
hinaus zu ſchieben, ſo iſt zu beſürchten, daß
aus der Sache überhaupt nichts wird. X.

Provinz und Umgegend.
Gotha, 24. Nov. Ein ſchreckliches

Brandunglück trug ſich heute im nahen
Elberſtedt zu. Das Kind eines dortigen
Einwohners ſpielte im Bett mit Zündhölzern.
Dabei gerieten die Kſſen in Brand und das
Kind verbrannte lebendig.

Weißenfels, 24. Nov. Bei den heute zu
Ende gegangenen Stadtverordneten
Wahlen wurden in der dritten Abteilung
vier ſozialdemokratſiche gegen 4 bürgerliche
Kandidaten gewählt. Es ſtimmten ca. 6000
der Wähler ab.

Schkeuditz, 24. Nov. Auf dem Rangier-
bahnhof Wahren wurde dem Vorarbeiter
Bär der Schneeſturm am Mirtwoch vor-
mittag zum Verhängnis. Bär ſäuberte die
Weichen vom Schnee, Hierbei muß er das
Herannahnen des Zuges überhört haben, er
wurde erfaßt und auf die Gleiſe geſchleudert.
Die Räder ſuhren ihm über den Kopf, der
rechte Unterarm wurde abgefahren. Bär, der
verheiratet iſt, ſtarb auf der Stelle.

Rottleberode, 23. Nov. Durch einen
ſtürzenden Baum erſchlagen wurde hier beim
Baumfällen der Arbeiter Guſtav Fricke.
Er hinterläßt eine Witwe und zwei unver-
ſorgte Kinder.

Salzungen, 23. Nov. Jn der Hunn-
waldung traf der Jagdaufſeher Schmidt
zwei Fabrikarbeiter aus Barchfeld beim
Wildern. Einer der Wilddiebe gab zwei
Schüſſe auf Schmidt ab, die jedoch fehl
gingen. Mit Hilfe des Feldjägers aus
Jmmelborn iſt es gelungen, einen der
Wilderer zu verhaften und in das hieſige
Amtsgerichtsgeſängnis einzuliefern ſein Ge
noſſe iſt noch flüchtig.

Coswig, 23. Nov. Durch eine grobe
Fahrläſſigkeit oder Ungezogenheit wurde
geſtern der Gerichtsaſſiſtent Klotz ſch an den
Farbenwerken von zwet 14. und 16 jährigen
Lehrlingen angeſchoſſen. Erfreulicherweiſe hat
die Kugel nur eine Fleiſchwunde an der
rechten Schläfe erzeugt. Trotzdem muß der
Schlag immerhin ſehr ſtark geweſen ſein, da
der Verletzte zuerſt ziemlich beſinnungslos
war. Die Täter wurden ſofort von der
Polizei ermittelt.

Tangermünde, 23. Nov. Ein furcht-
bares Unglück, das durch die näheren Um-
ſtände beſonders das Mitgefühl herausfordert,
hat die Familie des Fiſchers Benſch aus
Groß-Wuſterwitz betroffen, der mit einem
Kahn im dortigen Winterhafen lag. Am
Sonntag fuhr der Vater nach Hauſe, um die
ſchwerkranke Frau zu beſuchen auf dem
Fahrzeuge blieb ſein 18 jähriger Sohn
Hermann zurück. Als der Vater geſtern
gegen Abend den Kahn erſtieg, fand er ſeinen
Sohn auf dem Deck völlig erſtarrt als Leiche
vor. Der Verunglückte iſt am Sonntag abend
zuletzt geſehen worden, als er ſich am Maſte
zu ſchaffen machte. Nach Lage der Dinge iſt
ein Verbrechen ausgeſchloſſen, da bei der Leiche
Wertſachen und in den offenen Kajüten
größere Barbeſtände unverſehrt vorgefunden
wurden. Man nimmt an, daß der junge
Schiffer bei der Arbeit verunglückt und in
beſtinnungsloſem Zuſtand in ſeinem Südweſter
erſtickt iſt. Unerklärlich bleibt nur, daß der
Verunglückte an dieſer ſehr belebten Stelle
(der Kahn lag dicht am Ufer) während des
ganzen Tages auf dem Deck nicht bemerkt
worden iſt.

Eiſenach, 22. Novbr. Der 16 jährige
Kellnerlehrling Leon hardt war vor einigen
Wochen verſchwunden, nachdem er ſeinem
Lehrherrn, dem Beſitzer des Hotels „Tanne“,
etwa 100 Mark unterſchlagen hatte. Er hatte
ſich, wie feſtgeſtellt wurde, in Begleitung
zweier Damen nach Leipzig begeben. Vor
einigen Tagen nun erfuhr der Vater, daß
ſein Sohn in Leutzſch bei Leipzig tot auf-gefunden ſei. Man hatte die Lache des

jungen Mannes furchtbar verſtümmelt auf
dem Bahngeleis aufgefunden.

Delitz am Berge, 22. Nov. Jm benach-
barten Benkendorf hat vor Jahren der König-
liche Amtsrat Herr M. von Zimmer
mann gelegentlich ſeiner ſilbernen
Hochzeit eine größere Summe zu einer
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ſah eige und treue Arbeſter und Ardeſterimnen
ſeiner Güter verteilt werden. So erhielten
auch am geſtrigen Sonntage etwa 80 Per
ſonen Geldbeträge von je 10 bis 40 Mark.
Auf dieſe Weiſe wurden etwa 1800 Mark
ausgezahlt.

Cöthen, 24. Novbr. Der Bahnmeifter
Kern von hier, der auf einem Reviſtons-
gange begriff en war, wollte dem von Aken
einfahrenden Perſonenzugeausweichenu. trat auf
das Nebengeleiſe. Jn dieſem Augenblick kam
aber ein von Cöthen nach Deſſau abgelaſſener
Güterzug daher, der den Unglücklichen erfaßte
und tötete. Jn der Nähe der Zuckerfabrik
Proſigk fiel der Arbriter Franz Schmiede
von ſeinem mit Rüben ſchwer beladenen
Wagen. Die Räder gingen dem Unglücklichen
über die Bruſt und verletzt n ihn ſo ſchwer,
daß er nach kurzer Zeit verſtarb.

Eilenburg, 24. Novbr. Die Stadtver
ordneten beſchloſſen, den Fehlbetrag, der
in der Stadthauptkaſſe durch die Nachzahlung
der Lehrergehälter für 1908 entſtanden iſt,
durch die einmalige Nacherhebung von 24 Proz.
zur Staatseinkommenſteuer am 15. Februar
1910 zu decken.

Magdeburg, 24. Nov. Ober Reg.-Nat
a. D. Bienning vollendte geſtern bei ver-
hältnismäßig guter Geſundheit und geiſtiger
Friſche ſein 99. Lebens jahr. Das vom
Kutſcher Karl Feiſt gerittene Pferd cheute
in der Pionierſtraße und warf den Reiter ab.
Der Kutſcher erlitt dabei Verletzungen, die
bald darauf ſeinen Tod zur Folge hatten.

Gommern, 24. Novbr. Von ſeinem
eigenen Fuhrwerk überfahren wurde im be-
nachbarten Großlübs der Knecht Otto
Möbius. Der ſchwere, mit Zuckerrüben be-
tadene Wagen ging dem Unglücklichen über
den Kopf, ſodaß der Tod des Ueberfahrenen
ſofort eintrat.

Apolda, 23. Nov. Bei der Gemeinde-
rats wahl wurden ſämtliche Kandidaten
des Haus und Grundbeſitzervereins gewählt.
Die Sozialdemokraten haben keinen Sitz
errungen.

Droyßig, 23. Nov. Die Beſtimmungen
über das höhere Mädchenſchul-
weſen vom Auguſt 1908 bedingen eine
weſentliche Umgeſtaliung unſerer Anſtalten.
Dieſe hat ſich teils vollzogen, teils geht ſie
im Laufe der nächſten Jahre vor ſich. Das
Volksſchullehrerinnen-Seminar,
das hier ſeit 1852 beſtand, iſt von hier nach
Torgau verlegt worden, um dort ais ſelb-
ſtändige Anſtalt weiter zu beſtehen. Der
Leiter dieſes Seminars iſt Seminarlehrer
Martin Liebau, der bis 1. Mär; 1909 in
Droyßig war. Mit ihm iſt auch F äulein
Fäſſig von hier als Lehrerin in das Seminar
eingetreten. Die in Droyßig zurzeit noch vor-
handenen Klaſſen werden noch bis zu ihrer
Ausbildung durchgeführt werden. Nenauf-
nahmen finden hier jedoch nicht mehr ſtatt.
Jm Unterrichts jahre 1909/10 ſind nur noch
Klaſſe II und I vertreten, und 1911 werden
die letzten Zöglinge das Seminar verlaſſen.

Das Gouvernanten-Jnſtitut
bleibt als höheres Lehrerinnen-
ſeminar beſt hen, es wird jedoch zu einer
vterklaſſigen Anſtalt ausgebaut werden und
künftighin drei Jahrgänge im wiſſenſchaft
lichen Unterricht und ein praktiſches Jahr
umfaſſen. Die Aufnahmebeſtimmungen haben
verſchiedene Aenderungen erfahren, vie ſchon
für die diesj ihrige Aufnahme in Kraft ge
treten ſind. Es iſt dasjenige Maß von
Kenntniſſen nachzuweiſen, das etne zehnklaſſtge
höhere Mädchenſchule vermittelt. Der Nach
weis der Reife für die Aufnahme wird von
denjenigen Bewerberinnen, welche die oberſte
Klaſſe einer anerkannten höheren
Mädchenſchule beſucht haben, die in
getrennten Jahreskurſen unterrichtet, durch
ein Zeugnis über den erfolgreichen Beſuch
dieſer Klaſſe erbracht. Die Ablegung einer
Prüfung wird von ihnen nicht gefordert. Be-
werberinnen, die ein derartiges Zeugnis nich!
aufzuweiſen vermögen, müſſen ſich einer
Prüfung an der von dem Miniſter be-
ſtimmten Prüfungsſtelle in ihrer Heimat-
provinz unterztehen, Die Bewerberinnen aus
unſerer Provinz ſind in Droyßig ſelbſt zu
prüfen. Das Mindeſtalter für die Aufnahme
iſt das vollendete 16. Lebensjahr. Nachdem
die Zöglinge die drei wiſſenſchaftlichen Klaſſen
vorſchriftsmäßig beſucht haben, erlangen ſie
in einer Schlußprüfung die Reife für das
praktiſche Jahr, und nach Beendigung des-
ſelben die Befähigung für das Lehramt an
mittleren und höheren Mädchenſchulen. Dieſe
erlangte Befähigung berechtigt auch zum
Unterrichten an Volksſchulen. Neben dem
Gouvernanten-Jnſtitut wird am 1. Oktbr. 1910
eine Frauenſchule eröffnet werden. Sie
verfolgt den Zweck, die allgemeine Frauen-

glaube, die Summe wird weit beſcheidener Stiftung geſpendet, deren Zinſen an lang I bildung weiter zu führen, dem Bildungs-

ded Trfniſſe der heranwachſenden Jungen
Mädchen nach ihrer Wahl und Neigung
entgegenzukommen, ihrem inneren Leben
einen würdigen Jnhalt zu geben, der ſie vor
Verflachung und Veräußerlichung bewahrt,
und ihnen Mittel und Wege zu zeigen, wie
ſie als Frauen den Anforderungen unſerer
Zeit entſprechen können. Demgemäß nehmen
die 86 ling der Frauenſchule nach
eigener ahl an dem Unterrichte der
wiſſenſchaftlichen Fortbildungsſchulklaſſen in
Religion, Pädagogik, deutſcher Viteratur,
fremden Sprachen, Geſchichte Erde und Na
turkunde teil. Die Ausbildung umfaßt zwei
Jahreskurſe in getrennten Klaſſen. Außer-
dem bietet die Frauenſchule Gelegenheit
zur Ausbildung als Sprachlehrerin, Haus
wietſchaftslehrerin, Kindergärtnerin, Hand
arbeits- und Turnlehrerin, Nach Beendigung
dieſer Kurſe finden Prüfungen ſtatt, auf
Grund deren ihnen die betreffenden Befähi
gungen verliehen werden. Für alle dieſe
Prüfungen iſt die Vollendung des 19. Lebens-
jahres erforderlich. Für den Eintritt in die
Frauenſchule wird ebenfalls die abgeſchloſſene
Bildung einer höheren Mädchenſchule vor
ausgeſetzt. Das Penſionat wird von
jetzt an dahin umg ſtaltet, daß es künftighin
nur noch die Oberſtufe einer höheren Mädchen
ſchule (IV--1) umfaſſen wird, die unteren
Klaſſen fallen weg. Das Penſionat nimmt
Schülerinnen auf, die nicht weniger als 12
und nicht mehr als 16 Jahre alt ſind.
Die Angliederung einer Studien anſtalt
an die Droyßiger Anſtalten muß hinausge-
ſchoben werden, bis die zur Unterbringung
ihrer Klaſſen erforderlichen Räumlichkeiten
durch Anbau beſchafft ſind. Die Zahl der
Zöglinge wird nach Durchführung der Neu
ordnung im Gouvernanteninſtitut 80 (vier
Klaſſen), in der Frauenſchule 40 (2 K aſſen)
und im Penſionat 80 (vier Klaſſen) be-
tragen.

Zu dem Giftattentat gegen
öſterreichiſche Generalſtabsoffiziere.

Wien, 24. Nov. Die rätſelhafte Pulverſendung
an öſterreichiſche Generalſtabsoffiziere ſcheint kaum
eine Aufklärung finden zu ſollen, und bis zur
Stunde hat man noch nicht den geringſten Anhalt
dafür, wo der Täter zu ſuchen iſt. Muß auch zu
gegeben werden, daß der Fall an ſich ein ſehr gut
vorbereiteter iſt und daß das Material für die Suche
nach dem Täter erſt ſehr langſam und auf öftere
Anſorderung des Generalſtabs an die in Betracht
kommenden Offiziere beigebracht wurde, ſo geht die
Anſicht vieler älteren Ofſiziere denn doch dahin, daß
die Militärbehörde ziemlich langſam mit der Ver-
folgung zu Werke gegangen iſt; ob es Ueberſchätzung
oder Furcht vor der Oeffen lichkeit war, mag dahin-
geſtellt ſein, jedenfalls ging der Weg der Militärbe-
hörde nicht die gleiche Richtung, wie z. B. in Deutſch
land dies im gleichen Falle geſchehen würde. Statt
daß man ſofort die zivile Gerichtsbarkeit anrief,
warnte man die etwa noch in Betracht kommenden
Offiztere, man ſtellte das eingegangene Matertal
zuſammen und verſuchte dann Anzeichen für den
Täter zu finden. Das war ein ſehr großer Fehler,
denn be der ganzen Sache hätte ſofort alle Militär-
gerichtsbarkeit ausgeſchaltet werden müſſen zugunſten
der in ſolchen Angelegenheiten viel beſſer geſchulten
zivilen Unterſuchungsbehörden. Ob man de Vor-
ſprung, den der Täter zur Schaffung eines Alibis,
zur Beſeitigung von Belaſtungsmaterial uſw. er
langt hat, wieder einholen kann, bleibt mehr als
fraglich, denn es hat, und das ſoll man ohne Rück-
ſicht ausſprechen, vom erſten Augenblicke an den
Anſchein, daß es ſich bei dem Täter um einen
Offizier handelt, der die vor ihm Stehenden aus dem
Wege räumen wollte. Dafür ſpricht alles. Die
Ausflucht, daß es ſich ſicherlich um einen patho-
logiſchen Fall handelt, iſt an den Haaren herbeige-
zogen, denn die Tat iſt mit ſeltenem Raffinement,
ohne jeden Mißgriff in der Perſon, und ſo ausge-
führt, daß man gezwungen iſt, den Täter unter den
geſunden und „ſtrebenden“ Offizieren zu ſuchn. Die
Annahme, daß es ſich um eine Tat des Auslandes
handelt, iſt unhaltbar denn in dieſem Falle hätte
der Attentäter ſeine Opfer mit einer großen Stümper-
haftigkeit ausgeſucht.

Von anderer Seite wird noch geſchrieben: Alle
Erwägungen ſcheinen auf einen enttäuſchten, um
ſeine Aſpirationen betrogenen Angehörigen
des Armeeſtandes hinzuweiſen, einen
Menſchen, der vielleicht in heißem Bemühen um den
Erfolg an den Studienvorbereitungen teilgenommen,
deſſen ganzes Sinnen und Trachten dem Erfolg
ſelbſt zugewendet war. Und nun, da ſeine Hoffnung

bleiben wix einmal für einen Augenblick bei dieſer
Hypotheſe enttäuſcht wurde, wird er zu einem
Verbrecher, der nicht bloß den ganzen monſtröſen
Plan ausheckt, ſondern ihn auch zielbewußt in jeder
Einzelheit ins Werk ſetzt, der es verſteht, ſich un
auffällig eine ziemlich große Menge Gift zu ver-
ſchaffen, es verſteht, dieſes Gift mit geradezu apo-
thekerhafter Geſchicklichkeit als harmloſes Heilmittel
zu verkleiden, es zuwege bringt, durch ungewöhnliche
kaufmänniſche Sachkenntnis das Begleitſchreiben ſo
auszuſtatten, daß es jedes Mißtrauen von der Sen-
dung wegſcheuchen muß und ſo alle Spuren, die zu
ihm hinführen, auf das teufliſcheſte verwiſcht.

Schließlich ſeien aus Wiener Blättern noch einige
Einzelheiten hervorgehoben Der Burſche des un
glücklichen Hauptmanns Mader, Anton Tomola,
erzählte, daß der Hauptmann um 4 Uhr heimge-
kommen iſt und ſich's bequem gemacht hat. Nach
einiger Zeit hat er Tomola um das Abegdeſſen
weggeſchickt, das er ſtets um 7, Uhr abends einzu
nehmen pflegte. Als der Diener ſaß der
Hauptmann friſch und geſund beim Schreibtiſch und
ſchrieb einen Brief. Als Tomola zurückkehrte, hö te
er ſchon auf der Stiege ein Röcheln, das ihn
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in gro Unruhe verſetzte. Er beſchleunigte
den Schritt, ſchloß auf und fand Hauptmann
Mader im Vorzimmer, auf dem Geſicht liegend, in
den letzten Zügen. Tomola hob den Kopf des
Hauptmanns in die Höhe und fragte, was ihm dennzu hogen ſei Doch der Offizier antwortete nicht,

un 53 Kopf fiel nach vorne. Tomola ſah, daß
er Orfizier bewußtlos war. Er trug ihn ins

re und bettete ihn auf dem Sofa. Der Brief,
ei deſſen Abfaſſung Tomola den S ver

laſſen, lag unvollendet auf dem Schreibtiſche. Er
war an Maders Braut g i Zwei Seiten
waren vollgeſchrieben. Auf der dritten Seite brach
der Brief mitten in einem Satze ab, und an dieſer
Stelle wurde ein Waſſertropfen bemerkt. Jeden-
falls hat ſich in dieſem Augenblick die Wirkung des
eben genommenen Giftes furchtbar eingeſtellt.

Unverſtändlich iſt mir ſo bemerkt ein Gerichts
mediziner daß Hauptmann Mader, wenn er nicht
etwa ſtarken Schnupfen hatte, den ſehr ſcharfen
charakteriſtiſchen Geruch des Präparats nicht merkte,
der zweifellos auch durch den Oblatenverſchluß zu
ſpüren war. Jſt doch dieſer Geruch neben den

emiſchen Reaktionen die ſicherſte Stütze des Nach-
weiſes von Blauſäure und iſt doch dieſer Bi ter
mandelgeruch ſo ſtark und anhaltend, daß er bei
Getöteten oft noch nach 48 Stunden während der
Sektion an der Hirnhaut zu verſpüren iſt.

Gennerolſtabshauptmann Richard Mader ſtand
im 31. Lebensjahre; er galt als ein Ofſizier von
ungewöhnlicher Begabung und war bei ſeinen Ka-
meraden und Vorgeſetzten hochgeſchätzt und ange
ſehen. Nach dem Beſuch der Pionierſchule in Hain-
burg ging er als Leutnant nach Preßburg in Gar-
niſon, und nachdem er Oberleutnant geworden war,
beſuchte er mit glänzendem Erfolg die Kriegsſchule.
Er wurde im vorigen Herbſt zum Hauptmann im
Generalſtab befördert und gleichzeitig dem Tele-
graphenbureau des Generalſtabs in Wien zugeteilt.
Hauptmann Mader beſuchte täglich ſein gleichfalls
in Wien wohnende Mutter, die Witwe des Hofrats,
der vor anderthalb Jahren unter tragiſchen Um-
ſtänden aus dem Leben geſchieden war.
Die Univerſitätsprofeſſoren Hornes in Wien und
Gr ſind Brüder ſeiner Mutter.

ach einer neueren Meldung geſtaltet ſich das
der Polizei vorltegende Anzeigenmat rial augen
blicklich dadurch etwas verworrener, daß, wie jetzt
erutert wird, nicht bloß Stabsoffizieren des Jahr-
ganges 1905, die beim letzien Avancem nt zu Haupt-
leuten vorrückten, ſondern auch einem Oberleutnant
aus dem Kriegsſchuljahrgang 1907 die Giftſendungen
zugekommen ſind. Der Oberleutnant war inzwiſchen
nach Stanislau in Galizien verſetzt worden.

Jn Budapeſt erſchoß ſich geſtern der aus
Brünn ugereiſte etwa 28 Jahre alte Johann Ritter
von Pfefferkorn, angeblich der Sohn eines
mähriſchen Großgrundbeſitzers. Man nahm zuerſt
an, daß der Selbſtmörder der Abſender der Wiener
Pillenbriefe ſei. Die Budapeſter Polizei ſtellte je-
doch feſt, daß der junge Mann aus unglücklicher
Liebe ſeinem Leben ein Ende gemacht hat. Mit den
Giftpillen hat er alſo nichts zu tun.

Gerichtszeitung.
Sandersdorf bei Bitterfeld, 23. Nov. Der

37jährige Arbeiter Friedrich Bothe von hier hatte
ſich im Auguſt dieſes Jahres mit drei Kindern im
Walde auf verbotenem Wege befunden. Als ein
Förſter eins der Kinder anhielt und nach dem Namen
re wurde Bothe ſehr unwillig und beleidigte den

eamten durch Schimpfworte. Schließlich ſchlug er
ihn ſogar mit dem Stock ins Geſicht und zer-
trümmerte mehrere Speichen vom Fahrrad des
Förſters durch Fußtritte. Ein tätowierter Ring,
den der Förſter an einem Finger des Wütenden er-
kannt hatte, führte nachher zur Ermittelung des
Schuldigen. Bothe beſtritt allerdings, der geſuchte
Täter zu ſein der Ring beweiſe noch nichts, denn 4

es gebe in der Bitterfelder Gegend viele Leute mit
Tätowierungen an den Fingern. Das Sobffenge
richt in Bitterfeld hatte wegen der rohen Miß
handlung des Forſtbeamten eine Strafe in Höhe von
acht Monaten Gefängnis für geboten gehalten.
Bothes Berufung gegen dieſes Urteil wurde von der
Halleſchen Strafkammer verworfen.

Vermiſchtes.
Eſſen, 24. Nov. Auf der Gewerkſchaft Deutſcher

Kaiſer“ ſchlug ein mit glühenden Schlacken beladener
Wagen um und begrub zwei italieniſche Arbeiter
unter ſich, (ie verbrannten.

Ronen, 24. Nov. Hier warf nach einem
Streite mit ihrem Manne die Frau des Schneider
meiſters Handin ihre drei Kinder in den Brunnen.
Dann rief ſie um Hilfe. Es gelang nicht, die Kinder
ins Leben e Die Frau wurde verhaftet.

BergiſchGladbach, 23. Nov. Jn Bensberg
explodierte in der Maſchinenſchloſſerei Ründerath
ein Benzinbehälter, wobei ein Lehrling und ein
ſoreerveſelle ſchrecklich verbrannt wurden. Beide
tarben.

Leipzig, 24. Nov. Ein Raubanfall iſt am
geſtrigen Mittwoch, nachmittags gegen ,6 Uhr, in
dem Grundſtück Hoſpitalſtraße 32 verübt worden.
Als um dieſe Zeit eine bei einer dort wohnenden

in Stellung befindliche Aufwärterin das
aus r wollte, um Einkäufe zu beſorgen,

ſprang ihr in dem Hausflur ein unbekannter Mann
entgegen, der ſich in einer Niſche am Keller ver
borgen gehalten hatte. Der Kerl drückte die Nichts-
ahnende gegen die Wand und ſtieß ihr mit einem
Jnſt ument, an dem ſich ein Holzgriff befand, in die
Bruſtgegend. Das Jnſtrument durchdrang die
Kleidungsſtücke des Mädchens. Di Ueberfallene
trug eine, wenn cuch unerhebliche Verletzung da-
von. Der Strolch entriß ſeinem Opfer dann ein
braunledernes Portemonnaie mit Klappverſchluß,
in dem ſich ein Zwanzigmarkſtück, drei Pfennige
und zwe Notizzettel befanden. Ehe ſich die Ueber-
fallene von ihrem Schreck erhol n und um Hilfe
rufen konnte, war der Täter entflohen Er wird ge-
ſchildert als 25 bis 27 Jahre alt, 1,76 bis 1,80
Meter groß, von kräftiger Geſtalt, mit blaſſem, glatt-
raſiertem Geſicht, dunklem Haar.

Kleines Feuilleton.
Der Geſundheitszuſtand der Zarin.

Aus Pitesbu g wiro gemeloet, daß die Ab
reiſe der kaiſerlichen Familte aus P tersburg
wegen des Geſundheitszuſtandes der Kaiſerin
aufgeſchoben wurde. Es hetißt, ſie habe ſich
über einen kindlichen Streich des Thronerben
ſo erſchroken, daß ihre Nerven empfindlich
gelitten haben. Miniſter Kokowtſow wird
Freitag nach Livadig abreiſen. um dem Zacen
Bericht über ſeine jüngſte Reiſe nach dem
fernen Oſten zu erſtatten.

Strenger Winter im Voigtlande.
Aus Plauen, 24. ce., wero gemeldet: Ber
ſtrenger Kälte hält der Schneefall an. Der
Schnee liegt ca. einen halben Meter hoch, im
Freien ſind hohe Schneewehen aufjetünmt.
Jn Stadt und Land mußte der Schneepflug
verkehren, Auf den weſtlichen Erzgebirgs-
höhen iſt jeder Verkehr unterbrochen, in den
Tälern kann er nur mit Mühe aufrechterhalten
werden. Die Schneelaſt verurſachte in den
Wäldern Baumbrüche.

Der Gladbecker Rieſendiebſtahl.
Die weitere Unteriunung über den Rieſen-

diebſtahl auf den fiskaliſchen Schächten bei
Gladbeck, bei dem den Dieben, wie früher be
richtet, 279,500 M. in barem Geld und Wert
papieren in die Hände fielen, hat, dem „B. T.“
zufolge, eine neue, überraſchende Wendung
genommen. Das Geld iſt zwar nicht, wie
gerüchtweiſe verlautete, in dem Schornſtein
des Direktionsgebäudes gefunden worden.
Dagegen kann als ſicher angenommen werden,
daß die Polizei dem Haupttäter auf der
Spur iſt. Vorgeſtern wurde von dem Ber
liner Kriminalkommiſſar v. Treskow II. ein
höherer techniſcher Beamter verhaftet. Bei
dieſem wurden mehrere Tauſend M. beſchlag-
nahmt, die der Beamte durch Urkunoen-
fälſchung und Betrug erlangt hatte. Er iſt
geſtändig. Die Schichtmeiſter Müller und
Himbert, die zuerſt verhaftet worden waren,
ſind aus der Haft entl ſſen worden. Sie

kommen für die Täterſchaft nicht viel in Be
tracht. Die Unterſuchung dürfte einen Um-
fang annehmen, der weit über den Rahmen
der Diebſtahlsaffäre hinaus eht.

Zwei Münchener Lehramtskandi-
datinnen vermißt. Aus München ſind
zwei 18 jährige Bürgeretöchtec, intime
Freundinnen und Schülerinnen derſelben
Kreis Lehrerinnen Bildungsanſtalt, ver
ſchwunden. Eines der Mädchen war nervös
überreizt. Die Verſchwundenen hinterließen
einen Brief an den Direktor, daß ſie ſich das
Leben nehmen wollten. Sie haben ſich jedoch
von fFFreundinnen Reiſegeld geborgt.

Der Erreger des Kinderbrech durch
falls entdeckt. P ofeſſor Mirſch ikow hat
den Ecreger des Brechdurchfalls bei Säug-
lingen entdeckt, wie aus Puis unterm 24.
November gemeldet wird. Profeſſor Merſch-
mikow machte in der Mediziniſchen Akademie
Mitteilungen von ſeinen Arbeiten zur Ent-
deckung des Mkroben des Kinderbrechdurch-
falls. Nach einer Reihe ſehr intereſſanter
Jmpfverſuche an Schimpanſen gelang ihm die
Feftſtellung, daß der Bazillus, der als Ur-
heber des Brechdurchfalls der Säuglinge an-
zuſehen iſt, der Proteus iſt ein pathogen r
Bazillus, der ſich in großer Maſſe auf friſchem
Gemüſe, Obſt und auf Hä'e vorfindet.

Verhaftete Einbrecher. Die Ein
brecher, die das Polizeibur au zu Königs
wuſterhauſen auf ſo freche Wiſe aus-
plünderten, ſind jetzt von der Kimmalpoltzet
verhaftet worden. Jn der Wohnung des
einen der drei Burſchen wurden auch Ein
brecherwerkzeuge vorgefunden, mit denen der
Einbruch verübt worden iſt.

Eine gemeine Mordtat. Jn Markt
Rohr in Aiederdayern wurde der Gaſtwirt
Kammermeier, der einen 19 jährigen Bauern-
burſchen nachts beim Kammerfenſterln von
ſeinem Haus vertrieben hatte, am folgenden
Tag von dem Burſchen in ſeiner Wurtd'chaft
aufgeſucht und ohne weiteres miedergeſtochen.
Der Mordbube entkam der ihm drohenden
Lynchjuſtiz.

Strebertum in der

50 000 Kubikmeter Schnee werden
nach dem groß n Schueefall noch täglich von
den Straßen Berlins abgefahren. Außer
1000 Pridatfuhrwerken ſind noch 100 Ge-
ſpanne der ſtädtiſchen Rieſelwerke tätig, den
Schnee nach den offenen Flußläufen und
Kanaiſchächten zu befördern. Die meiſten
Straßen ſind jetzt frei von Schnee.

teeDÜm--ö mZeitgemäßze Betrachtungen.
Novemberſtimmung!

Wenn die Blumen nicht mehr blühn,
wenn die Fluren nicht mehr grün, wenn
dem Winde zum Ge ſpielen längſt die
letzten Blätter fielen, wenn als Z'ichen
dieſer Zeir chroniſch wird die Heiſerkeit
dann empfinden wir die Plage einer Rethe
trüber Tage! All die Oede weit und
breit mannt uns an Vergänglichkeit
und es muß ihr Opfer werden ſelbſt das
Schönſte hier auf Erden wie die Blume
weit und alt wird die herrlichſte Geſtalt

und bekennt mit gräuem Sch tel: Auf
der Welt iſt alles ettel! Rückfichtsloſes

Sucht nach Rang und
Ruhm hält der Menſch in ernſtem Sinnen

fur ein törtchtes Beginnen. Möß.unſt,
Scheelſucht, niedrer Neid Hochmut,
Dügkel, Eitelkeit ſie berühren doppelt
peinlich ach, wie iſt die Welt doch klein
lich! Torheit ſchiägt die Welt in Bann,

ſpät erſt klopft die Reu an, ach, ſie
kommt in freudeloſen Tagen, wenn die
Stürme toſen. Reue aber bringt uns Leid,

glücklich, wer von ihr befreit, wohl
dem Mann, der ohne Grauſen hört des
Herbſtes Stürme brauſen. Stürme brauſen
für und für rütteln derb an Turm und
Tür und ſie finden alle chwächen da
he ßi's biegen oder brechen! Stürme
brauſen hier und dort, reißen alles mit
ſich fort, ſtell'n auf ungeſchützten Wegen
ſich dem Wind'rer rauh entgegen! Mit
dem pt. Publikum gehn ſie wenig glimpf-
lich um, äcgern, chikan eren, necken
knicken, brechen Schirm und Stecken, reißen
uns den Hut vom Kopf ſpielen mit des
Mägdleins Zopf wirbeln auch in böſer
Tücke durch de Lüfte die Perrücke!
Stürme haben über Nacht auch die Welt
ſchon „weiß“ gemaht, ſie verw hen alle
Gleiſe und erſchweren uns die Raſe,
glücklich, wer nicht reiſen braucht, wenn
trotz em der Schornſtein raucht liegt der
Schnee auf dürren A ſten, iſt's dahe m am
allerbeſten Wenn die Blumen nicht
mehr blühn, wenn die Fluren nicht nehr
grün, dann empfinden wir die Plage
einer Reihe trüber Tage, doch es bleibt die
Zuverſicht: durch die Nacht geht es zum
Licht, frohe Hoffnung führt uns weitec
auch durch Sturm und Drang!

Ernſt He t er.
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Beim Kuchenbacken
nehme man nichts anderes als geh Meine Novine

die beiden beſten Butter-Erlatzmittel in höchſter Vollendung. feinſtes
Butteraroma und dellhat im Seſchmack. n Ueberali erhältch.

S

ist eine gute Gesundheit, die man nur durch
Vermeiden aller schädlichen Genüsse erreichen
kann. Man verzichte daher z. B. auch auf Bohnen-
kaffee und wähle ein geeignetes Ersatzgetränk.
Ein solches ist Seelig's kandierter Kornkaffee,
der sich durch grosse Kaffeeähnlichkeit, ange- S
nehmes Aroma, hohen Nährwert und billigen Preis

Das Halbpfund-Paket, für 30-—35 S
Tassen ausreichend, kostet nur 20 Pfg.
proben und Niederlagen-Verzeichnisse durch
Emil Seelig A.-G., Heilbronn a. N.

auszeichnet.
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Einen Lehrling

mit guter Schulbildung ſuche zum
1. April 1910 unter günſtigen Be-

Otto Bretschueider,
Eiſenwaren, Haus u. Küchengeräte.

Gratis-

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:
Se Schellſiſche,

S Schollen, Cabel
Flundern, Aal,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.

j u, Bücklinge,
Lachsheringe,

Johannisbad
Rheumatismus, Gicht,

Moorbäder, Ruſſ ir. röm. Bäder, Heißluft-, Schwitz-
und Kurbäder, Maſſagen, Beſtrahlungen, Douchen c.

Neu und modern eingerichtet, mäßige VPreiſe,
fachmänniſche ſtaatl. geprüfte Bedienung.

Zassenge, Johannisstrasse 10.

schias, Nervenleiden.
ute Heilerfolge durch

Dankbarkeit
r Lungen und Aſthmaleidenden,

ThimothyKlee
u. Wieſen-Heu

Empfehle alle Sorten
Leh- und Honigkuchen,

bei letzterem auf 3 Mk. 2 Mk. Rab.
Baumbehänge Pfd. v. 13 Pfg. an.
Cacao gar. rein 1 Pfd. v. 90 Pfg. an.

M. König, Entenplan 4.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Hochzeits-, Viſiten-Kremſer.
Park- und Jagdwagen

in vornehmer Equipierung ſtellt
Goldener Löwe,

Otto Obenaut.
Tel. Nr. 298.

vorzügliches Futter liefert in Waggon-
ladungen

Art. Hübseh, Fouragehdlg.,
Leipzig.

überhaupt alle, die an Huſten, Lungen- und Kehlkopf-Katarrh, L i temno erkrtLuftröhrenz und h Guter c. X. des g. r l r ri huteien teile er 7 a lheee r S mit, auf welche einfache und billige
Veiſe mir bei meinem ſchweren Lunge en geholfen wu Es handelt nicht Seheimmittel oder einen toſtſpieligen prar Liibe Beöbeling, Lehe i. Han. 4 m en

Makulatur
m haben in der Kreisblatt Drucke

gefl. Intereſſenten zur Benutzungbereit
Desgl. halte zwei flotte Reitpferde
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Fonnabend den 27. November morgens 8 Uhr
beginnen wir mit dem

W Total-Kusverkauf
Spicelwaren m

unserer gesamten

wegen Aufgabe dieses Artikels
Die voll ständige Räumung dieser

wie solche

Die Boeesichtigbietet eine Teil- Wie von dem.

bleibt der Verkauf der
geschl

e len 26. November
Spielwaren- Abteilung

08860Nn,

e

29 r
J 24

J

G 4 A. 7
t

beröstete Kaffees
Von

Max Richter, Leipzig
Königl. Säüchs. Ioflieferant,

sind hiermit in empfehlende
Hrinnerung gebracht.

Richter Kaffee
zeichnet sich infolge seiner an-
erkannt guten Qualitäten vor-
teilhaft vor anderen Röstkaffees
aus und erreicht dadurch eine

fortwährend steigende
Boeliebtheit.

Verkaufsstellen bei:
Max König. Entenplan 7,
Hermann Budig. Burgstr. 13,
Altranstädtbei Wilh. Schmidt.

Friſch eingetroffen:
1 a ſtarke Hafen, auch zerlegt,

kleine Haſen von Mark 2.00 an.
friſche Rehrücken, -Keulen, -Blätter

und Kochfleiſch,
DF' gr. wilde Kaninchen

à Mk. 1.20.
feiſte j. Faſanenhähne und -Hennen,
alte Faſanenhähne à Stck. M. 2,25.

Rebhühner, Enten,
Dresdener Hafermaſtgänſe,

auch halbiert,
lebende böhmiſche Spiegelkarpfen,

Schleie, Aale
empfiehlt

Emil Wolff, Rossmartkt.

Hulle a. J.

8o9 h Se

darunter reizende leichte
5

Tapiſferieartikel,
Kinderarbeiten i

empfehle in

e grosser Aus w za lnl.
fo iſt mein Lager nWoll und Strumpfwaren,

Handſchuhen, Tricotagen ete.
aufs reichhaltigste sortiert.

GarnierteHüte, ſow. Facons zuherabgeſetzten Preiſen.

G. Zrancdht, Gotthardtstr.25.

Besuch

St
Jeder

lohnendl.

billigen Preislagen,

ſäm; ich I

Ungarn jedermann auf

kunft.

von morgens
Größte Erfo'ge!

(Schädellehre) in bezug auf ſe nen Charakter, ſein
und Eigenſchaften und gibt Auskunft über Vergangenheit und Zu-

Auch nach Photographien kann die Beurteilung erfolgen.
Sprechſtunden

8--1 Uhr, nachmittags von
Halleſche Straße 15, part.

Vorübergehend hier anweſend!
cBerüſimte Angarin.

Jn geradezu verblüffender Weiſe beurteilt Fräul. Julia Szente aus
Grund der phrenologiſchen Wiſſenſchaft

beſonderen Talente

3--9 Uhr.
Allſeicig anerkannt.

Grammophone

von 18 Mark an bis 1300 Mark
empfiehlt

Julius Grobe,
Automaten-Reſtaurant.

Fernſpr. Nr. 10.
Teilzahlung geſtattet.

Stadttheater in Halle.
Freitag. 26. Novbr., abds. 7

Uhr Der General-Oberſt.

Feinſtes Vaſeline-Lederfett,
feinſte Kidleder-Creme,

feinſtes Leder-Oel,
feinſtes Guttalin

kleine und große Schachteln, machen
alles Leder waſſerdicht u. geſchmeidig.

Oskar Leverl.
Drogen und Farben,

Burgſtraße Nr. 13.
Niederlage von Muſches Blitz-

wichſe in roten Schachteln.

Für die Redattion veramwortlich: Rudolf Hein. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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VehnahlsVitt

Abteilung muss in Wenigen Wochen erfolgen,
da uns behördliche Vorschriften gemacht

Umgestaltung unserer Verkaufsräume erforden.

Wir verkaufen daher zu

ſabelhhaſt billigen Preise
wohl kaum je wieder geboten werden.

E. Bee Schauſensterwas wir verkaufen.

sind, die

sind 5 l e 1 IDie Ausverkauts-Preise
auf jodem Gegenstand neben dem
bisherigen Preise vermorhkt.

Reinſtedter Anſtalten.

(Von einem Pflealing verfaßt.)

Das iſt nicht zu beſtreiten
Die Steuern ſind enorm
Wir ſind ja in den Zeiten
der Reiche finanz-Reform.

Doch in der Zeit, der teuern,
wie ſie herrſcht nah und fern,
giebts auch noch L ebesſteuern,
bezahlbar unſerm Herrn.

Das Leiden unſerer Brüder,
die Armut hier und da,
ſie mahnen immer wieder!
Und Weihnacht iſt ſchon nah!

Drum wollt ihr Segen haben,
verklärt vom Weihnachtsſtern,
ſo ſpendet Liebesgaben
den Gliedern unſers Herrn. A. K.

Unſere Anſtalten ſind zum Teil
ſchon 60 Jahre alt und umfaſſen
etwa 900 Seelen. Unſere Pflege-
befohlenen ſind teils elend, hilflos,
krank an Leib und Seele, geiſtes-
ſchwach, blöde, epileptiſch, teils ver
laſſen, verwaiſt, verwahrloſt. Wir
bitten herzlich um die Liebe unſerer
Mitmenſchen. Wer ſelbſt geſund iſt,
geſunde und wohlgeratene Kinder
hat, wird gern ein Dankopfer
bringen für die Großen und Kleinen,
denen einſt Marie und Johanne
Nathuſius hier eine Heimat bereitet
haben. Gaben der Liebe in Geld
und Gegenſtänden nimmt dankbar
entgegen

Paſtor Steinwachs-Reinſtedt a. Harz,
Kreis Quedlinburg und Herr Paſtor

Delius in Merſeburg.
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-Verkauf!
Um mein großes re inBrand 1. Kechegetiaader

in dieſer Saiſon möglichſt zu
räumen, veranſtalte ich von heute
ab einen

Räumungs-Verkauf
bedeutend unter Preis,

Gegenſtände, welche durch längeres
Lagern etwas gelitten oder ange-
ſchmutzt ſind, gebe

Mäumungs

30-40 Prozent billiger
ab. Bitte die Auslagen und Preiſe
in meinem Schaufenſter zu beachten.

Otto Bretschneider,
Fernruf 388.kl. Ritterſtraße 5H.

Mollige
warm gefütterte
Filz, Haus, Morgenſchuhe

und Pantoffeln,
Kameelhaar Schuhe,

Filzſchnallenſtiefel z.
ſowie alle Arten

Lederſchuhwaren
in bekannten nur beſten Qualitäten
zu billieſten Preiſen bei

Max Wirth.
Gotthardtſtr. 12.

Mitglied des Rabatt Spar-Vereins.

Halleſche Straße 23
iſt die hochherrſchaftlicce Wohnung
ſofort zu vermieten.
ven Sachverwalter Fried. H.
Kunth, kl. Ritterſtr. 9.

Näheres durch

h
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